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Paragraphe nämlich widmet der Verfaſſer zur weitläufigen Veſprechunund Darſtellung der heutigen ſtaatskirchlichen Verhältniſſe u Oeſterreich⸗Ungarn und un den anderen Ländern. In der Darſtellung des Patronats⸗
rechtes werden dann in dem neuhinzugekommenen die Erforderniſſe
zur Erlangung dieſes Rechtes eigens beſprochen, und endlich im Tractat
de 8Statu religioso wird in dieſer Auflage einem längeren Paragraphe(8 142) den religiöſen Genoſſenſchaften (Congregationes religiosae)
gehandelt, während iun der Auflage bloß n einer Anmerkung wenigesdarüber! geſagt iſt Einige Paragraphe wurden ganz umgearbeitet, und

wenige Paragraphe wird man finden, die ni verbeſſert oder durchZuſätze vermehrt worden ſind Dabei wurde manches richtiger geſtellt,
und nicht wenige ſachliche Fehler werden corrigirt. elt dem Erſcheinender Auflage waren auch einige rechtliche, beſonders ſtaatskirchenrechtlicheBeſtimmungen Urch pätere Geſetze oder Verordnungen abrogirt oder
erogirt orden, 0 daß ſchon deſſenthalben eine nellle Auflage ſehr erwünſcht
war. In der leuen uflage hat aun der hochwürdigſte Verfaſſer alle
die neueſten Geſetze, Verordnungen und Entſcheidungen mit Fleiß undmſicht verwerthet; aum eine wichtige Entſcheidung oder Verordnung iſtihm 2  en kicht 3u unterſchätzen in auch u der leuen 4  Auflagedie reichhaltigen Noten, mM denen viel Werthvolles hinterlegt iſt2  Appendix wurden mit Recht' einige weniger wichtige Actenſtücke ge⸗aſſen, afür aber andere neu aufgenommen. Zu letzteren gehören: die
fOrmulae supplicationis pro Ohtinenda dispensatione impe-diment. matrim. ein Schema affinitatis t. Cognationis und das
öſterreichiſche Geſetz gon M‚  (at 1874 über die 1e
Verhältniſſe der ath Kirche

elung der Aubeen
In formeller Beziehung 9¹ ſich die 5 Auflage durch eine viel

größere Correctheit hervor. In der Auflage kommen eine große MengeDruckfehler or, mn der jetzigen aber in verhältnißmäßig bloß wenigemehr ſtehen geblieben und dieſe inden ſich U nuu Iun der erſten Hälftedes Werkes, während die zweite Hälfte überaus Correet iſt Indeſſenhun dieſe Druckfehler dem Werthe dieſes Lehrbuches keinen Eintrag, da
＋ ſich meiſtens nur  um unrichtige Zeit und Zahlenangaben handelt.Wir wollen einige anführen: S 52 ſteht 1585 1587, 138

11 Maj 14 Mart.. 140 ſteht 22 Jan Jun.,177 not. ſteht 1868 0 1866, 1900 ſteht Mart.
ſtatt 27 Febr., 238 not. ſteht 06ll ſtatt S. Inquis.246 ſteht 1222 1223, 252 not. 1417 1418,332 ſteht 1643 a 1634 Druck, Papier und Ausſtattung iſtlobenswerth Das ausgezeichnete Lehrbuch ſei ſomi beſtens 65

De aistinetzens essentiae ab Ristentia th 6868 quatuor. Dis-
putatio Scholastiea quam 20 auditorum I8UNII emisitMaximilianus Limbourg Permissu Rait i S-
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Man hat den Schulen viel darüber geſtritten ob die Exiſtenz
verſchieden ſet der Weſenheit (Essentia). leje Frage, die auf den
erſten lick bedeutungslos 3 ſcheint, iſt 68 licht, venn nan auf die
Folgen achtet, die nach der Meinung gewichtiger Autoren daraus entſpringen,
indem ſie nichtsweniger IM Sinne hatten, als auf den Unterſchied der
Weſenheit und der Exiſtenz ein charakteriſtiſches Kennzeichen des Endlichen
zu begründen, da ſie nämlich uur dem unendlichen Weſen die Identität
feiner Weſenheit mit ſeiner Exiſtenz beilegten.

Daß wir wiſchen der Weſenheit und der Exiſtenz der inge Unter  2
cheiden, unterliegt keinem Zweifel Dieſen Unterſchied aber, der Iun den
Begriffen ſich indet, wollte man auf die Sachen übertragen und hier
obwaltet weniger Tiefe als Spitzfindigkeit, e  e ich insbeſonders auf den
doppelſinnigen Gebrauch des ortes Weſenheit und auf den Mangel
Genauigkeit bei der Verknüpfung der een weſentlich und nothwendig
ſtützt In Wahrheit entſpricht vielmehr der begrifflichen Unterſcheidung

Weſenheit und Exiſtenz kein wirklicher Unterſchied Iu der ache, wobei
M den geſchaffenen Dingen die Weſenheit nich aufhört endlich, und die
xiſtenz nicht aufhört zufällig 3 ſfern während Mn Gott ich die Exiſtenz
mit ſeiner Weſenheit 11 der Weiſe identificirt, daß feine Nichtexiſtenz
Widerſpruch einſchließt und ſeine Weſenheit unendlich iſt

Dieſer factiſchen Sachlage Ucht null der Verfaſſer der vorliegenden
vier Theſen den entſprechenden wiſſenſchaftlichen Ausdruck geben, wobei
ihn noch die beſondere Abſicht lettet daf die wahre Anſchauung des Engels
der Ule I dieſer Frage IN das rechte Licht geſtellt werde Zu dieſem
Ende ſtellt die erſte Theſe den — auf, daß oh Weſenheit und Exiſtenz
bet dem unerſck affenen Weſen vollends identiſch feten daß aber zwiſchen der
Weſenheit und Exiſtenz des geſchaffenen Weſens ein Unterſchie eſtehe.
Sofort wird I der zweiten Theſe Iu Abrede geſtellt, daß der beſagte
Unterſchied emn realer ſet und werden weiterhin M der dritten Theſe die

der Autorität des Thomas oder anderswoher genommenen Gründe
gewürdigt, womtt nan die Behauptung eines realen Unterſchiedes zwiſchen
Weſenheit und Exiſtenz ſtützen bemüht iſt Die vterte Th endlich
hringt als Ergebniß der vorausgegangenen allſeitigen und gründlichen Dispu  —  —
tation den Satz, daß zwiſchen der Weſenheit des geſchaffene Weſens und
deſſen Exiſtenz virtuelle Unterſcheidung beſteht, deren Grund mM ehen
der Beſchaffenheit der geſchaffenen inge elegen iſt, wornach ſie nich aus
ſich und durch ihre Weſenheit, ſondern von ener and ern her und Urch
Mittheilung exiſtiren könne. Wir zollen der Gewandtheit, mit der der
Verfaſſer ſeine Sache zu vertreten verſteht, alle Anerkennung und ſehen
darum auch mit Freude den Ausſicht geſtellten „Quaestiones meta-
Physicae“ entgegen.
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